
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 2 (1926-1927)

Heft: 1

Rubrik: Briefe an die Herausgeber : die Seite der Leser

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Sehr geehrte Herren!
Die Kritik, die Schmid-Clavadetscher in

der Augustnummer des Schweizer-Spiegels
an uns übt, ist gewiss berechtigt. Berechtigt

auch die Verteidigung von Anna Hugg-
ler. Aber ob sie wohl nicht den wichtigsten
Punkt zu unserer Verteidigung ausser acht
gelassen hat Mir nämlich scheint die
Sache so zu liegen : Auch der Schweizer
sieht, wie alle Männer, gern elegante Frauen,
geistreiche Frauen. Er sieht sie gern, er
bewundert sie, er unterhält sich gern mit
ihnen; aber heiraten, heiraten tut er sie
nicht. Wer hätte es nicht in seinem eigenen
Bekanntenkreis schon erlebt, dass ein junger

Mann jahrelang einen äusserst anregenden
und vielseitigen Verkehr mit den

gebildetsten, hübschesten und elegantesten
jungen Mädchen gepflogen hat, um dann
plötzlich ein ganz einfaches, kleines Mädchen

zu heiraten Denn was der Schweizer
eigentlich will, dä'nn, wenn er ins heiratsfähige

Alter kommt, ist vor allem eine
billige Frau, eine bequeme Frau. So ist es.

Mit freundlichen Grüssen

Yvonne L. in B.

Meine Herren Herausgeber

Die hauswirtschaftlichen Fragen werden
in Ihrer Zeitschrift so liebevoll behandelt,
dass ich mich wohl nicht schämen muss,
wenn ich Ihnen gestehe, dass ich auch den
praktischen Teil des Schweizer-Spiegels
mit Interesse durchlese. Es ist mir aufge¬

fallen, dass dieser praktische Teil bis heute
noch von keiner Seite kritisiert worden ist.
So soll es denn ein Mann sein, der diesen
Schritt zum erstenmal wagt, nämlich : Meine
Frau hat mir das Vergnügen gemacht, mehrere

Ihrer Rezepte aus der Schweizer-
Spiegel Spezialitätenküche auch in unserer
Küche auszuprobieren. Diese Platten waren
ausnahmslos vorzüglich. Aber ist es nicht
eine Inkonsequenz, die armen Hausfrauen
zu solchen Extraplättli aufzureizen, wo Sie
doch in jeder Nummer eine Extraabteilung
dem «Vereinfachten Haushalt» widmen?
Die Erklärung ist, dass uie Redaktion des

praktischen Teils von einer Frau geleitet
wird, und ist nicht die Seele der Frau die
Inkonsequenz Dr. V. Gr.

Sehr geehrte Redaktion des

Schweizer-Spiegel
Und zum Schlüsse noch eins : Der

« Schweizer-Spiegel » hat sicher eine grosse
Zukunft; es ist sehr zu begrüssen, dass dieses

lebens- und entwicklungsfähige Organ
ins Leben gerufen worden ist. Bereits bin
ich der Redaktion für ihren glücklichen Einfall

Dank schuldig: denn ich glaube bemerkt
zu haben, dass ich in der Achtung meiner
Frau, die die letzte Nummer aufmerksam
und mit grossem Interesse gelesen hat, noch
gestiegen bin. Hegt sie etwa die stille
Hoffnung. die Redaktion werde nun das Spiel
fortsetzen und die Frage umkehren : « Was
mir an den Frauen gefällt »

H. J'.-B. in B.
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8s/îr Aeeàs Oerren/

Ois Ivritik, cils Ledmià-Olavaàetsedsr in
àsr r^uAustnummsr àss Ledvsi^sr-LpisAsls
an uns üdt, ist ^sviss dersekti^t. Lsrsed
ti^t aued àis VsrtsiâiZ'unA von ànaOuM-
lsr. ^dsr od sis volil niedt àsn visdtixstsn
Ounkt ?u unssrsr VsrtsiàiAunA ausser asdt
xslasssn dat? Air nämlied sedsint àis
Lasds so ?u lisAsn: àed àsr Lodvàsr
sisdt, 'vis alls Nännsr, Kern slexants Orausn,
Asistreioks Orausn. Or sisdt sis Asrn, sr
bsvunàsrt sis, sr untsrdält sielr xsrn rnit
idnsn: ader ksiraten, keiratsn tut sr sis
niât. Mgr datte ss niât in ssinsin si^ensn
Bekanntenkreis ssdon srlsdt, àass sin ^un-
Fer Aann ^adrslanx einen äusserst anrexsn-
àsn unci vielseitigen Vsrksdr mit cisn gs-
dilàststen, düdsedssten unci elegantesten
zungsn Nâàoden gepklogsn dat. um àann
plöt^Iisd sin gan^ sinkaedes, kleines Naà-
odsn ^u dsiratsn? Oenn vas àsr Ledvàer
eigsntlied vill, ànn. vsnn sr ins dsirats-
käkigs ^.ltsr kommt, ist vor allem sins dil-
lige Orau, sins dsqusme Orau. 80 ist es.

Ait krsunàlieksn Orüsssn

Or?o/?»s O. à. L.

Usi?îs //erre» OsraASAsber/

Ois dausvirtsvdaktliodsn Oragsn vsràsn
in Idrsr ^sitscdrikt so lisbsvoll dsdanàslt,
àss iod mied vodl niedt sodämen muss,
vsnn ioii Idnsn gsstsds, àss ied aued àsn
praktisoken Osil àss Ledvsi?sr-8pisgsls
mit Intsrssss àurckless. Os ist mir aukgs-

kallsn, àss àisssr praktisods Oeil dis dsuts
noed von keiner Leite kritisiert voràsn ist.
80 soll ss àsnn sin Nann ssin, àsr àisssn
Ledritt ^um erstenmal vagt, nämlied: Neins
Orau dat mir às Vergnügen gsmaedt, msd-
rsrs Idrsr Os^spts aus àsr Ledvàer-
Lpiegsl Lps^ialitätsnküede auod in unserer
Oüeds aus^uprodisrsn. visss Blatten varsn
ausnakmslos vorxügliek. .4der ist es nicdt
sine Inkonsequenz, àis armen lZauskrausn
?u soleden Oxtraplättli auk^ursi^sn, vo Lis
àook in ^eàsr Oiummsr sins Oxtraadtsilung
àsm « Vsrsinkacdten Olausdalt » viàmsn
Ois Orklärung 1st, àss oie Rsàktion àss

praktisedsn Isils von sinsr Orau geleitet
virà, unà ist niedt àis Lssls àsr Orau clis

Inkonsequenz? Or. O. <?r.

8â Assorts ckes

8<7àsîsc>r-8xêSAsê /
Ilnà ^um Ledlusse noslr eins: Osr

« Ledvàsr-Lpisgel » kat siodsr eins grasse
?iukunkt; es ist sedr ^u dsgrüssen, àass àis-
sss Isdens- unà sntvieklungskadigs Organ
ins Osdsn gsruksn voràsn ist. Lersits din
iod àsr Rsàaktion kür idrsn ^lüskliedsn Oin-
kall Oank sedulâiA: àsnn islr Alauds ksmsrkt
?u daden, àass ied in àsr àdtunA msinsr
Orau, àis àis làts Aummsr aufmerksam
unà mit Arosssm Interesse Aslsssn dat, noed

xsstisxsn din. Ols^t sis stva àis stills Ookk-

nun?, àis Osàktion vsràs nun àas Lpisl
fortsetzen unà àis OraZs umkedrsn : « OOas

mir an àsn Orauen Askällt? »

//. /.-L. à Z.
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